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Was ist Knowledge-Management

n Wikipedia: Knowledge Management ist ein zusammenfassender Begriff für alle 
Managementpraktiken, die darauf abzielen, in Organisationen Wissen einzusetzen und zu entwickeln, 
um die Organisationsziele bestmöglich zu erreichen

n Edvinsson und Malone (Intellectual Capital: Realizing Your Company's True Value by Finding Its 
Hidden Brainpower): Unternehmerisches Wissen =  alles, was das Unternehmen funktionieren läßt

n Helmut Willke (Systematisches Wissensmanagement): Die Gesamtheit organisationaler Strategien 
zur Schaffung einer intelligenten Organisation. Der Prozess, bei dem Wissen geschaffen, 
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zur Schaffung einer intelligenten Organisation. Der Prozess, bei dem Wissen geschaffen, 
festgehalten und genutzt wird, um die Leistung des Unternehmens zu fördern

n HumanCaps: Knowledge Management ist der englische Begriff für Wissensmanagement. Doch was 
ist Wissen?

n Rbc:  Elektronische Gedächtnis eines Unternehmens, unabhängig von den jeweiligen Mitarbeitern. 
Es handelt sich um gespeichertes Wissen, um die bisher gemachten Erfahrungen möglichst allen 
anderen Mitarbeitern zugänglich zu machen

n Pp: Sammeln, Organisieren, Bewerten und Verwalten der Ressourcen an Wissen und Können.
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Was können wir heute mit Knowledge-Management 
konkret erreichen?

n Warum ist in der pharmazeutischen Forschung und Entwicklung Knowledge-
Management  heute ein Thema?

n Wie lässt sich Knowledge-Management im Labor umsetzen?

n Synergie zwischen Knowledge-Management und Architektur

n Beispiele:

©  by wega Informatik AGA. Dominik, IIR Forum Labor IT, Heidelberg, 4. Dezember 2007, 8A. Dominik, IIR Forum Labor IT, Heidelberg, 4. Dezember 2007, 8

n Beispiele:

§ Integration von Daten und Dokumenten

§ Knowledge Integration zur Prozess-Optimierung im Lead-Finding

§ Automatisiertes Reporting für Entscheidungsgremien



Warum ist Knowledge-Management heute ein 
Thema?
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Darum ist Knowledge-Management heute ein 
Thema!
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Als Folge des äußeren Druckes ändert sich das 
Business Modell der Forschung 

n Pharmaforschung muss innovativer werden

n Pharmaforschung muss schneller werden

n Pharmaforschung muss effizienter werden

n neue Modelle
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n Fusionen

n Restrukturierung

n Kostensenkung

n Out-sourcing von nicht-Kernbereichen

n Offshoring 



n Technologie

§ Technologische Innovation bringt zumindest kurzfristig Wettbewerbsvorteile

§ Technologische Führerschaft muss ständig erhalten werden

n Kostensenkung

§ Optimierung von Geschäftsprozessen

§ Automatisierung , electronic Workflows

Knowledge-Management kann die Forschung 
verbessern
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n Prozess

§ Stringente Stage-Gate-Prozesse und Portfolio-Management erhöhen Kontrolle und 
Steuerbarkeit

§ Wissenschaftliche Innovation

n Governance 

§ Schnelle und gute Entscheidungen

§ Wirksame Umsetzung



Wessen „Hut“ ist Knowledge-Management

n Unternehmenskultur: Kommunikation und Teilen von Wissen

n Muss von der gesamten Firmenleitung getragen werden

n Muss von allen Business Units gelebt werden
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In der Praxis aber …

n … bekommt die IT den Hut aufgesetzt …

n … und muss und kann vieles erreichen!



Was ist Knowledge-Management

In der Forschung und Entwicklung gibt es mehrere Arten von Wissen:

n Individuelles Wissen der Mitarbeiter

n Das im Labor erarbeitete Wissen = das Ergebnis der Arbeit = das Ziel

n Wenn ein Labor sein Wissen teilt: Reporting
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n Wenn alle Labore vernetzt sind: Knowledge Managment

1. Priorität des Knowledge Management im Labor

ist …

… das erzeugte Wissen



Blickwinkel Anwender (1): Labor

Workflow-Unterstützung

n Barcodes

n Logistik

n Benötigte Information am Arbeitsplatz

n Bessere Information über das Umfeld

n Archivierung
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Archivierung

n Electronic Workflow, …

Ø LIMS

Ø Automatisierung

Ø Information -> KM



Blickwinkel Anwender (2): Auswertung

Daten-Analyse

n Datenkonsolidierung

n Entscheidungsvorbereitung

n Berichterstellung

Ø Knowledge-Management
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Knowledge-Management

Ø Business-Intelligence



Blickwinkel IT: Data Management

n Sammeln von Daten

n Speichern von Daten

n Archivieren von Daten
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n Workflows, Compliance, Sicherheit, Konsistenz, 
Infrastruktur, Technologie, …



Synthese
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Synthese
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Architektur und Knowledge-Management
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Anwender- und IT-Sicht 

n Sicherheit
n Standards
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Wie entsteht die Infrastruktur tatsächlich?
… ein Labor …
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… mehrere isolierte Labore …

©  by wega Informatik AGA. Dominik, IIR Forum Labor IT, Heidelberg, 4. Dezember 2007, 23A. Dominik, IIR Forum Labor IT, Heidelberg, 4. Dezember 2007, 23



… verknüpft …
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Dies ist oft die Basis einer Knowledge-Management 
Infrastruktur:
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Wie kommen wir zum Ziel?

�
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n Globales Architektur-Projekt?

§ Vorteil: Alles auf einen Streich

§ Nachteil: Erhöhte Komplexität

§ Nachteil: Dauert lange

n Kleine Schritte?

§ Vorteil: Jeder Schritt eine Vereinfachung

§ Vorteil: „Urgency-based“ approach

§ Nachteil: Nie fertig



Kleine Schritte – aber was muss durch die IT 
geregelt sein?

Interfaces
Schnittstellen zu beliebigen 
Systemen 

Objekt Definition
Struktur, Hierarchie und 
Abhängigkeiten der Daten und 
Objekte

Integrations-Ebene 
(Datawarehouse, Enterprise 
Service Bus)
(logisch) zentrale Ablage kann aus 
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Authentifizierung-Service 
WAD, LDAP, JAAS, 
individuelle Lösungen

Namen und Indices 
Information muss von überall 
gefunden werden – unabhängig von 
der lokalen Bezeichung; XRD

(logisch) zentrale Ablage kann aus 
vielen Datenbanken an mehreren 
Standorten bestehen



Beispiel einer Implementierung

n 1. Schritt:
Plattform schaffen

n 2. Schritt:
Bestehende Quell- und Zielsysteme systematisch einbinden

n 3. Schritt:
Knowledge-Management und Business Intelligence Infrastruktur auf den vorhandenen 
Daten aufbauen. Beispiele:
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§ Knowledge Pool: Integration von Daten und Dokumenten

§ LFU: Knowledge Integration zur Prozess-Optimierung im Lead-Finding

§ Decision Support: Automatisiertes Reporting für Entscheidungsgremien

Dabei muss jeder Schritt einen Vorteil für die Anwe nder bringen!

Niemand ist bereit für “Knowledge-Management” einen Nachteil in Kauf zunehmen.



1. Schritt: Plattform

… der einfachste Weg …
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Bereits vorhandene Quellen werden eingebunden

n Programmstart
z.B. Webstart, damit alle Applikationen für ein Labor von der selben Seite aus gestartet 
werden können. Die Anwender müssen nicht suchen und wissen, welche 
Informationsquellen es gibt. Vermittelt den Anwendern den Eindruck eines integrierten 
Systems, auch wenn die Technologie heterogen ist.

n Single Sign-on
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Neben  wichtigen Standards müssen auch individuelle Lösungen möglich sein

n Indices, XRD
Einheitliche Indices und Namensräume stellen sicher, dass alle Informationen zu einem 
Objekt gefunden werden. Beispiel: Projekt-Bezeichnungen (Aurora-A, AURKA, STK15., 
STK16, Entrez 8465, hugo 11393, UniProt O14965, ON-K057, LF-0734, RE-317, …)

n Daten-Transfer ins Warehouse
Interfaces um Daten zu transferieren



2. Schritt: Einbinden vorhandener IT-Systeme
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Beispiele Datenquellen

n Chemie, MDL, ISIS u. 
Cartridge

n Beilstein, Scifinder

n automated Chemistry

n Biochemische 
Ergebnisse

n Analytik-
Ergebnisse

n LIMS, Nautilus, 
Thermo

n KPI, Portfolio-
Management

n Toxikologie, early 
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Ergebnisse

n HTS, Genedata 
Screener

n Sicherheits-
pharmakologie

n Biomarker

n Toxikologie, early 
Tox

n ADME, 
Pharmakokinetik

n Physikochemie 

n Molecular 
Modeling



3. Schritt Synergie nutzen

n Knowledge Pool: Integration von Daten und Dokumenten

§ Chemische Strukturen in MDL Cartridge

§ Dokumente und Berichte im Kategorienbaum

§ Biologische Daten in Oracle+Portal als Oberfläche (web-based, single sign-on)

n LFU: Knowledge Integration zur Prozess-Optimierung im Lead-Finding

§ Konsolidierung von Daten aus HTS, Analytik, Chemoinfomatik
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§ Konsolidierung von Daten aus HTS, Analytik, Chemoinfomatik

§ Chemisches Clustering

§ Workflow-Unterstützung

§ Bericht-Erstellung

n Decsion Support: Automatisiertes Reporting für Entscheidungsgremien

§ Datenkonsolidierung

§ Ampel-Funktionen für wichige Daten und Zusammenhänge



Knowledge-Pool: Der kleine Schritt vom Dokument-
Management zum Knowledge-Management
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Verzeichnis-Baum



Knowledge-Pool: Der kleine Schritt vom Dokument-
Management zum Knowledge-Management
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Verzeichnis-Baum Kategorien-Baum



Knowledge-Pool: XRD

Hypoxia, ON037, 
PD361, 

Target0523, entrez
1135, BYK12345  
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List of Compounds

Document



3. Schritt Synergie nutzen

n Knowledge Pool: Integration von Daten und Dokumenten

§ Chemische Strukturen in MDL Cartridge

§ Dokumente und Berichte im Kategorienbaum

§ Biologische Daten in Oracle+Portal als Oberfläche (web-based, single sign-on)

n LFU: Knowledge Integration zur Prozess-Optimierung im Lead-Finding

§ Konsolidierung von Daten aus HTS, Analytik, Chemoinfomatik

©  by wega Informatik AGA. Dominik, IIR Forum Labor IT, Heidelberg, 4. Dezember 2007, 37A. Dominik, IIR Forum Labor IT, Heidelberg, 4. Dezember 2007, 37

§ Konsolidierung von Daten aus HTS, Analytik, Chemoinfomatik

§ Chemisches Clustering

§ Workflow-Unterstützung

§ Bericht-Erstellung

n Decsion Support: Automatisiertes Reporting für Entscheidungsgremien

§ Datenkonsolidierung

§ Ampel-Funktionen für wichige Daten und Zusammenhänge



LFU: Knowledge Integration zur Prozess-Optimierung 
im Lead-Finding

Der kleine Schritt vom Data-
Management zum Knowledge-
Management:

Altes Wissen verfügbar halten
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„CAVE: Eine Substanz 
dieses Typs wurde 2002 
schon einmal bearbeitet 
und verworfen“



LFU: Knowledge Integration zur Prozess-Optimierung im 
Lead-Finding
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3. Schritt Synergie nutzen

n Knowledge Pool: Integration von Daten und Dokumenten

§ Chemische Strukturen in MDL Cartridge

§ Dokumente und Berichte im Kategorienbaum

§ Biologische Daten in Oracle+Portal als Oberfläche (web-based, single sign-on)

n LFU: Knowledge Integration zur Prozess-Optimierung im Lead-Finding

§ Konsolidierung von Daten aus HTS, Analytik, Chemoinfomatik
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§ Konsolidierung von Daten aus HTS, Analytik, Chemoinfomatik

§ Chemisches Clustering

§ Workflow-Unterstützung

§ Bericht-Erstellung

n Decsion Support: Automatisiertes Reporting für Entscheidungsgremien

§ Datenkonsolidierung

§ Ampel-Funktionen für wichige Daten und Zusammenhänge



Decision Support: Automatisiertes Reporting für 
Entscheidungsgremien

n Generierte Berichte

n Ampelfunktion für  
entscheidungsrelevante Information
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Werte werden mit 
Bedeutung verknüpft



Decsion Support: Automatisiertes Reporting für 
Entscheidungsgremien

n 4 Dimensionale 
Visualisierung der 
Mitarbeiter 
Einsatzplanung

n Priorität Impact

XRD stellt die Verknüpfung 
zwischen Projekten und 

Einsatzplanung her
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n Technische Machbarkeit

n Nutzen

Feasibility

P
rio

rit
y

FTE count



Summary

n Knowledge-Management ist einfacher gewinnbringend einzusetzen als gemeinhin 
gedacht

n Wichtig: § Sicherung des wertvollsten Wissens zuerst: Im Labor, das Ergebnis

§ Knowledge-Management rettet das Wissen für das Business

§ Knowledge-Management ist eine Idee, die in kleinen Schritten großen Nutzen bringt
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n Es gibt große Synergie mit der IT Architektur

§ z.B. SOA

§ Globale eindeutig gerichtete Informations-Hierarchie

§ Klar definierte Interfaces

§ Global gültige Namen und Objekt-Strukturen

n Die Erfolge sind erstaunlich!



Vielen Dank:
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